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NÜRNBERG – Nach knapp vier Jahren im Amt bat DWLF-Präsident 
Dr. Stefan Rohr aus privaten Gründen darum, auf der Jahreshauptver-
sammlung von seinen Aufgaben entbunden zu werden, und schlug 
vor, die Zahnärztin Dr. Sybille Keller aus Waltenhofen zu seiner Nach-
folgerin zu wählen.

Dr. Keller ist eine Mitstreiterin der ersten Stunde. Zusammen mit 
dem Stifter Dr. Claus Macher hob sie 2004 die Dr.-Claus-Macher-
Stiftung, nach außen als Stiftung Zahnärzte ohne Grenzen bekannt, 
aus der Taufe. Sie engagierte sich von Beginn an und seither kontinu-
ierlich in humanitären Hilfseinsätzen in Nepal, das auch zum ersten 
Einsatzland der ehemaligen Stiftung wurde.

Auch Dr. Rohr war bereits als Vizepräsident der inzwischen erlo-
schenen Vorgängerorganisation, neben Stifter und Präsident Dr. Claus 
Macher, in Verantwortung. Er übernahm 2018 als Gründungspräsi-
dent die Verantwortung für Zahnärzte ohne Grenzen e.V. (DWLF), 
welche die humanitäre Arbeit der vormaligen Stiftung seither weiter-
führt. Erfreulich: Dr. Rohr wird DWLF als erfahrener Projektmanager 
für das Einsatzland Namibia erhalten bleiben.

Jahreshauptversammlung
Auf der Jahreshauptversammlung am 20. November 2021 wähl-

ten die Mitglieder Dr. Sybille Keller einstimmig zur Nachfolgerin von 
Dr. Stefan Rohr. 

Vizepräsident Dr. Sebastian Holzinger trug im Weiteren den  
Rechenschaftsbericht des Präsidiums vor. Im Mittelpunkt stand die 
weltweite Coronapandemie, die aufgrund der damit verbundenen 
Reisebeschränkungen das operative Engagement von DWLF massiv 
einschränkte. In den beiden Jahren seit Ausbruch waren nur acht Hilfs
einsätze – in Sambia, Namibia, Togo und auf den Kapverden – mög-
lich. Davon sechs Einsätze 2020. Ersatzweise hat DWLF 2020/2021 

örtliche Zahnärzte in den Gastländern mit Anästhetika und zahnärzt-
licher Ausrüstung im Wert von ca. 20.000 EUR unterstützt.

Einsatzjahr 2022
Einen Ausblick auf das Einsatzjahr 2022 gab Franka Selz, Ein-

satzkoordinatorin der Geschäftsstelle. Es bereite sich aktuell ein 
zwölfköpfiges Team auf einen Einsatz in Togo vor, der für Februar 
2022 geplant sei, so wegen der Pandemie nicht auch diese Planung 
obsolet werde. Berichten konnte Franka Selz auch, dass sich zuneh-
mend neue Einsatzinteressierte, Studenten und frisch Approbierte, 
für eine Mitarbeit in Einsätzen bei der Geschäftsstelle melden.

Kolmann Deuerlein berichtete im Management-Report, dass die 
finanzielle Ausstattung des Vereins gut sei, wenn auch die Menge 
des gesammelten Edelmetalls tendenziell zurückgehe, weil immer 
weniger Edelmetall in der Zahnmedizin eingesetzt werde. Der Rück-
gang habe aber aufgrund der Metallpreisentwicklung mehr als aus-
geglichen werden können. Deuerlein konnte auch berichten, dass 
nach einer Außenprüfung die Gemeinnützigkeit und Mildtätigkeit 
von DWLF erneut bestätigt wurde. 

Quelle: Zahnärzte ohne Grenzen

Zahnärzte ohne Grenzen unter neuer Präsidentschaft
Dr. Sybille Keller aus Waltenhofen übernimmt den Vorsitz.

HAMBURG – Die Digitalisierung im Gesundheitswesen stößt bei 
Ärzten weiterhin auf große Skepsis. Das zeigt der Digitalisierungs
report 2021 von DAK-Gesundheit und Ärzte Zeitung. Etwa zwei  
Drittel der Befragten fühlen sich nicht ausreichend auf die Nutzung 
digitaler Gesundheitslösungen wie der elektronischen Patientenakte 
vorbereitet. „Die Ergebnisse zeigen, dass die Ärzteschaft bei der  
Digitalisierung nicht mitgenommen wurde“, sagt Andreas Storm, 
Vorstandsvorsitzender der DAK-Gesundheit. „Wir brauchen deshalb 
eine gemeinsame Digitalisierungsstrategie und eine neue Qualität 
der Zusammenarbeit.“ Nur gemeinsam könne die Digitalisierung er-
folgreich sein. Der Report zeigt auch: Wer digitale Anwendungen 
bereits nutzt, sieht vielfach deren Vorteile. 

569 Ärzte sowie 16 Psychotherapeuten haben sich im Früh-
herbst 2021 an der Online-Befragung von EPatient Analytics beteiligt 
und sich zu ihren Erfahrungen und Einstellungen im Bereich eHealth 
geäußert. Der Großteil der Befragten kennt die wichtigsten digitalen 
Gesundheitslösungen, hatte sie zum Zeitpunkt der Befragung aber 
noch nicht eingesetzt. Fast die Hälfte der Befragten fühlt sich mit der 
Nutzung der digitalen Anwendungen überfordert. „Ärzte arbeiten 
wegen der Pandemie bereits am Anschlag“, sagt Hauke Gerlof, stell-
vertretender Chefredakteur der Ärzte Zeitung. „Da ist es kein Wun-
der, dass die Digitalisierung mit neuen Anwendungen wie eAU-Be-

scheinigung, eRezept und elektronische Patientenakte Schwierigkei-
ten bereitet. Dabei ist die Technik bei der Einführung häufig noch 
fehlerhaft, Updates führen zum Absturz der Systeme, die Anzahl der 
Fehlermeldungen war zu Beginn abschreckend.“ Insofern sei die zu-
nächst ablehnende Haltung vieler Ärzte nicht überraschend.

Die am weitesten verbreitete digitale Anwendung in Arztpraxen 
ist laut Digitalisierungsreport 2021 die elektronische Terminvergabe, 
die von knapp 15 Prozent der befragten Mediziner regelmäßig ge-
nutzt wird und von weiteren 14 Prozent bereits verwendet worden 
ist. Von den Befragten mit Nutzungserfahrung bescheinigen ihr 
64 Prozent eine Zeitersparnis in der Praxisorganisation. Dies deckt 
sich mit dem Befund der Studie, dass gut die Hälfte der befragten 

Ärzte, die bereits Erfahrungen mit digitalen Gesundheitslösungen 
gesammelt haben, auch deren Vorteile sehen: 56  Prozent erkennen 
beispielsweise im Einsatz eines elektronischen Medikationsplans eine 
verbesserte Qualität der Patientenversorgung.

„Weckruf, der Konsequenzen haben muss“
Besondere Skepsis ermittelte die Studie in Bezug auf die Tele

matikinfrastruktur (TI). Diejenigen Befragten, die ihre Eindrücke in 
einem Freitextfeld schilderten, äußerten sich zu 93,5 Prozent negativ 
zu ihren Erfahrungen mit der TI. Viele bemängelten eine ungenü-

gende Einbindung der Ärzteschaft seitens Politik und Gematik und 
erklärten, sich bevormundet zu fühlen. 

„Die Ergebnisse unseres Digitalisierungsreports sind ein Weck-
ruf, der Konsequenzen haben muss“, betont DAK-Vorstand Storm. 
„Um die Digitalisierung im Gesundheitswesen gemeinsam zu gestal-
ten, sind deshalb zwei Punkte für die neue Ampelregierung entschei-
dend: Erstens eine ehrliche und schnelle Bestandsaufnahme, wo die 
Probleme bei der Digitalisierung liegen. Auf dieser Grundlage sollten 
Maßnahmen im Sinne der digitalen Versorgung erarbeitet werden. 
Zweitens müssen die Governance-Strukturen optimiert werden. Die 
im Koalitionsvertrag vereinbarte Umgestaltung der Gematik zur Ge-
sundheitsagentur erfordert eine stärkere Einbindung der Selbstver-
waltungspartner.“ Seine Forderung lautet: „Wir brauchen eine neue 
Qualität der Zusammenarbeit. Entscheidend wird sein, sowohl die 
Ärzte als auch die Krankenkassen stärker einzubinden und die Digi-
talisierung mit ihnen gemeinsam zu gestalten – orientiert am Versor-
gungsalltag und am Nutzen für die Patientinnen und Patienten“, sagt 
der Kassenchef. 

Auch Hauke Gerlof von der Ärzte Zeitung sieht das Potenzial 
neuer Techniken für eine verbesserte Versorgung von Patienten – 
„wenn die Ärzte bei den Anwendungen mitgenommen werden und 
Neuerungen wie ePA und eAU erst im ausgereiften Zustand in den 
Praxen ankommen“. Daneben sei es entscheidend, dass es für das 
Praxispersonal ausreichend Schulungs- und Fortbildungsangebote 
gibt. 

DAK treibt IT-Entwicklungen voran
Die Pläne der Ampelkoalition, die Digitalisierung im Gesund-

heitswesen voranzutreiben, lobt DAK-Vorstand Storm ausdrücklich. 
Eine entsprechende Strategie müsse auch mehr Gestaltungsspiel-
räume für die gesetzlichen Krankenkassen beinhalten, eigene digi-
tale Lösungen zu etablieren. Die DAK-Gesundheit treibt die Entwick-
lung eigener Services und Apps im Sinne eines „digitalen Ökosys-
tems“ voran, das den Versicherten mit digitalen Lösungen in allen 
Lebensphasen und -situationen zur Verfügung steht. 

Mit ihrer DAK-Service-App bietet sei ein nutzerfreundliches Tool, 
um Anliegen einfach und zügig abwickeln zu können – beispiels-
weise durch eine integrierte Scanfunktion für einzureichende Doku-
mente. Darüber hinaus bietet die DAK-Gesundheit mit Kry eine App 
an, mit der unkompliziert und ortsunabhängig Videosprechstunden 
durchgeführt werden können. Der Arzt stellt dabei bei Bedarf auch 
digitale Krankschreibungen oder Überweisungen aus. Alle digitalen 
Angebote sind für DAK-Kunden kostenlos. 

Quelle: DAK-Gesundheit

Digitalisierungsskepsis bei Ärzten
Aktuelle Umfrage zeigt weiterhin großen Handlungsbedarf.

Zahnärzte ohne Grenzen e.V.
Evangelische Bank
IBAN: DE16 5206 0410 0005 0161 69  · BIC: GENODEF1EK1

 Spendenkonto:
© DWLF

© fizkes/Shutterstock.com

Etwa zwei Drittel der 
Befragten fühlen sich 
nicht ausreichend auf 
die Nutzung digitaler 
Gesundheitslösungen 
wie der elektroni-
schen Patientenakte 
vorbereitet.



5TH INTERNATIONAL TH
E 

DENTAL SYMPOSIUM
2022.4.16      17 S

U
N

S
A
T

[Location] Tokyo International Forum
Some sessions will be broadcasted online
Changes might occur due 
to  COVID-19  pandemic

100th ANNIVERSARY
of GC CORPORATION

H
yb

ri
d 

Ev
en

t

GC official 
website 
and app

GC Get 
Connected


